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Biirfjßr frfjait.

aöertn bic ©ottttc untcrflcfjt. lüoüctten «on gfnbetta Kaifer. Stuttgart,

3- © Sotta'fdje Sudjbanbtitug 1901. îpcetS : 2 «ME. 50.

®er SDîe^rja^t btefcr ©efdjidjten unb ©f^eii, rote fte nötiger begctc^nct roorbeit

roäven, beEäme eg gut, toenn fte — bei aller Unroal)rfd)eintid)feit beg Sorgatigeg — fo

einfad), Elar unb fid)ct Eonstyiert unb gefdjrieben roorben roärett rote ctroa „@tn Srief",
roeld)ett Settrag mir friitjer unter bent bejetdjnenben ®itet „STngefidjtg beg ®obeg", «on

H. St. überlebt, tu ber „©djroeis", rote faft alle übrigen, getefen haben. 3m ©runbe

genommen ftnb eg ftnbücb einfadje, rübrfame «MotiBe, für bereit Searbeitung bie bod)*

geftimmte, feb)t bauftg fratbjetifdje Sortraggroeife 3fabetta Saiferg ftd) roenig eignet. Son ber

roirtticben 2ßelt fpiegett ftcb nur ein ïteineg ©tüd in biefen poetifd) bragirten @efcf|id)ten ;

fie legen eber 3ettgnig für eine ben SBotEen gixftiegenbe «ptjantafte ab, ftnb meifteng effe!t=

Boll îonftruiert, ftreifen bie Unroabrfdjeintidjleit faft bcftäubig unb ntüngen getegentïtrf) bte

bare Unmögtidjfeit aug roie 3. S- in ,,©ie 3roiflinge", luo bie Serroecbfetung ber Srüber

attg bem einfadjen ©runbe tticbt möglich ift, roeil jeber ©otbat unb jebeg ©eroebr feine

Kummer bat. gag famttidje ©efd)td)ten ftnb berart auf bie Sante gegellt, bag fie un»

fetjlbar fallen, roenn bie SritiE baran rüttelt. «Mehrere, 5. S. bie EeÇte, großen »on

ftiliftifdjeu Ungebcuerlid)feiten, bie meift ju erEtären ftnb aug beut Seftreben, feltfamcn

©toffen, bie leine ©röge in fid) tragen, fotcbe Eünftticb 3" Berteiljen. ginsetue finb fdjlic^t

ergäblt, tüd)tig bitrdjforrigicrt unb nermögen geroig Seute, roetdje nid)t burib bic grogc

Sitteratur Berroöf)tit finb, 3U gacEen unb 3U rübren. gdenfatlg ftnb bie @efcE)id)ten alte

eigenartig erfttnben, bie Searbeitung ftrebt überall Eünftterifdjer ©efdjloffenheit 31t, unb

bie äfttgbrttdrocife ftebt roeit über bem, roag ttng bie grauenlitteratur unferer ©age im

©urd)fd)nitt 3U bieten pflegt. Qfabelta Saifer ift immer nod) in ber ©ntroidelung begriffen

unb bat ibr bebeutfamfleg Sffiort nod) nicE)t gefftrodjen.

foßett unfere erhmdjfetten t£öd)ter bott ber @&e toiffett
Son Dr. med. «Marie Bon SC bit 0. 1901. Sertag Bon ©E). @d)röter, 3ürid).

(«Preig 1 gr.)
©ag @d)riftd)en gibt auf bie grage, bie eg g<b gefteÄt bat, getuiffenbaft unb

grünblid) Slntroort. SBir möd)ten eg in ben £änben jeber jungen grau ober «Mutter

roiffen, aber ja nidjt in benjenigen uuerwadjfener «Mäbdjen. ©ibber ift eg, bag eg einem

«Mangel in ber «Mäbcbenei^iebung absteifen geeignet ift; aber roir batten eg für gäba«

gogifd) richtiger, Wenn ber gnbalt beg @d)riftd)eng ber beranwaebfenben Qungfratt bttrd)

bie «Mutter mitgeteilt wirb, bie gcroig, fobatb fte fetber über ben ©toff gehörig unterriibtet

ift, bie ridjtige gorm finbett roirb.

Sülofaif. ©ebitbte Bon 9. B. ©regers- Sern, «Preig 1 gr.
®ie Sefer unferer 3eitfc^rift Eennett bie Serfafferin aug bem ©ebidjt „©entianen"

bag für bie „iMofaiE" begcidjttettb fein mag. Sedeg, BerftänbnigBotteg grfaffett beg 2Belt=

tebeng, frifdjer Slicf unb ftnnige Setracbtung 3ei(bnen bie ®id)tcriu aug, bie in mehreren

Sitteraturen 3U fpaufc ift, roie bie cingeftrcuten Mad)bid)tungen beroeifen.

©Ifter ®ertd)t »ttb «Redjttuns über ba3 ©r&oIttttgSEjauS 3ürid)
(IÇIuniern) 1900. ®ie b«Borragcnb gemeinnü^ige Singalt, bie unter ber geigigen

Leitung beg Çérrn «Pfarrer SOS. Siott ftegt, Berbient attfeitige llnterftühung. 3m 3ab"
1900 roar fte öott 282 «ReEonbategsenten befud)t.

SRebaEtion: Slb. Sögttin. — ®rud unb Sypebition Bon «Mütter, SSerber & Sie. 3üric^.
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Bücherschau.

Wenn die Sonne untergeht. Novellen von Isabella Kaiser. Stuttgart,

I. G. Cotta'sche Buchhandlung 1901. Preis: 2 Mk. SO.

Der Mehrzahl dieser Geschichten und Skizzen, wie sie richtiger bezeichnet worden

wären, bekäme es gut, wenn sie — bei aller Unwahrscheinliche des Vorganges — so

einsach, klar und sicher konzipiert und geschrieben worden wären wie etwa „Ein Brief",
welchen Beitrag wir früher unter dem bezeichnenden Titel „Angesichts des Todes", von

H. 3t. übersetzt, in der „Schweiz", wie fast alle übrigen, gelesen haben. Im Grunde

genommen sind es kindlich einfache, rührsame Motive, für deren Bearbeitung die hoch-

gestimmte, sehr häufig pathetische Vortragsweise Isabella Kaisers sich wenig eignet. Von der

wirklichen Welt spiegelt sich nur ein kleines Stück in diesen poetisch drapirten Geschichten;

sie legen eher Zeugnis für eine den Wolken zufliegende Phantasie ab, sind meistens effekt-

voll konstruiert, streifen die UnWahrscheinlichkeit fast beständig und münzen gelegentlich die

bare Unmöglichkeit aus wie z. B. in „Die Zwillinge", lvo die Verwechselung der Brüder

ans dem einfachen Grunde nicht möglich ist, weil jeder Soldat und jedes Gewehr seine

Nummer hat. Fast sämtliche Geschichten sind derart auf die Kante gestellt, daß sie un-

sehlbar fallen, wenn die Kritik daran rüttelt. Mehrere, z. B. die letzte, strotzen von

stilistischen Ungeheuerlichkeiten, die meist zu erklären sind aus dem Bestreben, seltsamen

Stoffen, die keine Größe in sich tragen, solche künstlich zu verleihen. Einzelne sind schlicht

erzählt, tüchtig durchkorrigicrt und vermögen gewiß Leute, welche nicht durch die große

Litteratur verwöhnt sind, zu Packen und zu rühren. Jedenfalls sind die Geschichten alle

eigenartig erfunden, die Bearbeitung strebt überall künstlerischer Geschlossenheit zu, und

die Ausdruckweise steht weit über dem, was uns die Frauenlitteratur unserer Tage im

Durchschnitt zu bieten pflegt. Isabella Kaiser ist immer noch in der Entwickelung begriffen

und hat ihr bedeutsamstes Wort noch nicht gesprochen.

Was sollen unsere erwachsenen Töchter von der Ehe wissen?
Von Dr. msà. Marie von Thilo. 1901. Verlag von Th. Schröter, Zürich.

(Preis 1 Fr.)
Das Schristchen gibt auf die Frage, die es sich gestellt hat, gewissenhaft und

gründlich Antwort. Wir möchten es in den Händen jeder jungen Frau oder Mutter

wissen, aber ja nicht in denjenigen unerwachsener Mädchen. Sicher ist es, daß es einem

Mangel in der Mädchenerziehung abzuhelfen geeignet ist; aber wir halten es für Päda-

gogisch richtiger, wenn der Inhalt des Schriftchens der heranwachsenden Jungfrau durch

die Mutter mitgeteilt wird, die gewiß, sobald sie selber über den Stoff gehörig unterrichtet

ist, die richtige Form finden wird.

Mosaik. Gedichte von L. v. Greyerz. Bern. Preis 1 Fr.
Die Leser unserer Zeitschrist kennen die Verfasserin aus dem Gedicht „Gentianen"

das für die „Mosaik" bezeichnend sein mag. Keckes, verständnisvolles Erfassen des Welt-

lebens, frischer Blick und sinnige Betrachtung zeichnen die Dichterin aus, die in mehreren

Litteraturen zu Hanse ist, wie die eingestreuten Nachdichtungen beweisen.

Elfter Bericht «nd Rechnung über das Erholungshaus Zürich
(Fluntern) 1SVV. Die hervorragend gemeinnützige Anstalt, die unter der geistigen

Leitung des Herrn Pfarrer W. Bion steht, verdient allseitige Unterstützung. Im Jahre

1900 war sie von 282 Rekonvaleszenten besticht.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder so Cie. Zürich.
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